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aufgefunden worden und bietet uns ein treffliches ild der Art
und Weiſe, mN der damals die Vornehmen beſtattet wurden Der
Platz dieſer Begräbnisſtätte ein mit beſonderer ſicht ausgeſucht
worden, da man von hier Aus den gerade gegenüberliegenden
Palaſt des Herodes ehen konnte Sie iſt alſo beſchaffen

Zu einem Felsblocke Uhr Eein ſich allmählich ſenkender Gang,
der auf einen freien Vorplatz mündet In der ſüdweſtlichen Ecke des
Platzes führen mehrere Stufen mn eine viereckige unterirdiſche Kam
mͤer hinab Dieſer Enge Zugang konnte durch einen heute noch
erhaltenen Rollſtein, der un einer Rinne ſich ſeitwärts weg
ſchieben läßt, ge  err werden Aus der viereckigen Kammer
OImm man durch einen chmalen Gang m eine kleinere, der
en, Süden und Weſten andere Räume loſſen ind Die
Türen haben einen Falz, mn den Steinplatten eingeſetzt wurden,

die einzelnen Gemächer untereinander abzuſperren. Die Wände
und teilweiſe auch die Decken der Räume ſind gemauert QAus ſehr
ſchön bearbeiteten und ſorgfältig aufeinander gelegten Steinen.
In der weſtlichen Kammer ſtehen der Wand ebener Erde zwei
chöne Sarkophage aus Marmor. Sie beſtehen Qus zwei Stücken
dem Unterteile, un den der Leichnam gelegt wurde, und dem dach
örmig abgeſchrägten Während der eine Sarkophag nuLl
Kehlungen und Bänder als Schmuck der Außenſeite aufweiſt, zeig
der andere den Seiten und auf dem Deckel Blumen, Palmen
und Ranken in zierlicher Arbeit. Wahrſcheinlich ind dieſe Steinſärge
von oben erd un die Iu gebracht worden, da der vordere Zu
gang chmal iſt; nachher wurde die ecke geſchloſſ Möglicher⸗
weiſe enthielt der ſchönere der beiden Sarkophage den Leichnam
der von Herodes geliebten Mariamme. Herodes hat alſo auch m
dieſem Punkte das iſt In der Fürſorge für die Toten mit
der altjüdiſchen 1  E, den Leichnam nur In Tücher gewickelt m
einen Felſenraum Schiebgrab) egen, gebrochen und die
helleniſtiſchen Sarkophage verwendet Zahlreiche 2 von
Geſimsſtücken, Säulentrommeln und Kapitälen, die noch heute
umherliegen, laſſen vermuten, daß ber der Gruft auf dem Fels
blocke em ſtattliches Gebäude, eine Art Mauſoleum, errichtet war,
das bei der Belagerung durch die Römer zerſtör worden ſein mag

(Fortſetzung folgt.)

Zur Reform des Beligionsunterrichtes.
Von Dr Fr Schubert, Theologieprofeſſor In Weidenau, Oeſterr.⸗Schleſien.
Der eue für die Breslauer Diözeſe öſterreichiſchen

An eils
Von Jahr ahr wird die age lauter, daß bei der geringen

Stundenzahl, die dem Religionsunterricht den öſterreichiſchen
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Volks⸗ und Bürgerſchulen zugemeſſen iſt, Enne Bewältigung des
vorgeſchriebenen nicht möglich iſt Beſonders nicht mit
ſo EL erlernbaren Lehrbehelfen, wie ſie unſer Katechismus und
d² Panholzerſche Bibliſche Gef darſtellen. Kommen dann
noch ungünſtige Schulverhältniſſe inzu, iſt Eeme Erreichung
des Lehrzieles ſchon gal nicht denken

In ganzen El von Diözeſen iſt man denn auchM den
letzten 65  ahren enk Reform des Religionsunterrichtes gegangen.
——  Hit dem ahre 1915 ſteht dieſelbe F auch i der Diözeſe Breslau
öſterreichiſchen Anteils!) Behandlung und iſt gegenwärtig ù
Em  M gewiſſ relativen Abſchluſſe gelangt. In den nachfolgenden
Zeilen möge Eme. Ueberſicht ber den augenblicklichen Stan 9E
bten werden.

Die einleitenden Schritte
Der öſterreichiſch Anteil der Breslauer Diözeſe ählte M

D  ahre 1910 QAut dem letzterſchienenen großen Schematismus der
Diözeſe von 1912 IäM ganzen 403616 Katholiken neben 306 Pro
teſtanten, 14 133 Juden und 1418 Andersgläubigen. Der durch
ſchnittliche Prozentſatz der Katholiken etrug 9•06³ An Séeel
ſorgſtellen aren 142 ſelbſtändige und 95 Hilfsſeelſorgſtellen vor
handen; unbeſetzt von dieſen Stellen Die Zahl der Welt
geiſtlichen betrug 22½2  7 die der Ordensgeiſtlichen Auf eel
ſorgsprieſter entfallen 2522 Katholiken bei Bevölkerungsdichte
von durchſchnittlich 130 Katholiken auf Quadratkilometer
Der Nationalität nach ſind Oſten (Niederſchleſien) Polen Deutſche
und Czechen vertreten der Weſten (Oberſchleſien das ſogenannte
Neiſſer Kommiſſariat) iſt bei rund 75 350 Katholiten rEm deutſ
Zumal der O  N iſt ſehr ar induſtrialiſiert RAm meiſten Oſtrauer
und Karwiner Kohlenrevier IM Weſten ewinnt die Steininduſtri
ſchleſiſcher armor) mmer weitere Ausdehnung An Schulen
iſt der ntet ſehr reich; den öſtlichen Induſtriegebieten gibt ES

regelmäßig hochorganiſierte Schulen zweter wenn nicht C drei
Nationalitäten. Nur der Engere Bielitzer Bezirk i äußerſten Oſten

der galiziſchen Grenze hat vorläufig NuUL ſche Schulen; doch
werden Ont wohl bald olgen Im Weſten ‚ind die Schulen
natürlich alle deutſch

Dieſe Vorbemerkungen glaubte ich bringen ſollen,
Ueberblick ber die Schwierigkeiten geben, mit denen M

Schleſien die Erteilung 65 Religionsunterrichtes verbunden —2——

ſt
Eine wöchent iche Stundenzahl von bis für die einzelnen Seel
ſorger iſt das regehnäßige M den größeren Gemeinden. Dabei muß
noch vielen Schulen die andere Landesſprache neben der Unter
richtsſprache zur Vermittlung herangezogen werden

Der Bereich des ürſtbiſchöflichen Generalvikariates Iun Teſchen,
Oeſterreſien



Unter dem Eindrucke dieſer Verhältniſſe ſchrieb das ürſt
biſchöfliche Generalvikariat m Teſchen für die Dekanatskonvente
des Jahres 1915 das Thema zur Behandlung vor We Abände—
rungen, erkürzungen oder Vermehrungen ſind dem etzt be
ſtehenden Lehrplan für 1, und aſſige Volksſchulen not⸗
vendig oder erwünſcht nd 2 Cue Lernbücher wären einzu⸗
ühren, beziehungsweiſe von den jetzt vorgeſchriebenen Ern⸗
büchern önnten ausgeſchaltet werden?“ Eine hnliche Anfrage
erging an die II  iemlich zahlreichen Katecheten Volks und Bürger⸗
ſchulen bezüglich threr Schulkategorien. Die eingelaufenen Re
ferate zeigten In mehrfacher Hinſicht vo Uebereinſtimmung. So
wurde, was den Katechismus Eerrt  V. der Kleine Katechismu
faſt ausnahmslos als ſchwer, 3u unkindlich, von einzelnen Seiten
ogar als unbrauchbar bezeichnet. Der Große Katechismus muß
vorläufig wohl Ni Ermangelung eines beſſeren beibehalten werden,
doch Urde hervorgehoben, daß für den praktiſchen Gebrauch Kür
zungen nd Streichungen unvermeidlich ſind, zumal un der 5

aſſung
der übrigens 3u zahlreichen Definitionen. Der Mittlere Katechismus
ſoll Aaus der Uleé ganz verſchwinden, und zwar hauptſächl des
halb, eil die Eltern der Schüler m vielen Fällen der Anſchaffung
des Großen Katechismu Schwierigkeiten machen, den
Mittleren vor einem Y  ahre beſorgt Aben Ebenſo (wirkt der gleich⸗
zeitige Gebrauch des Mittleren und des Großen Katechismus auf
jenen Stufen, Ci zuläſſig Tklärt ind, UL Störungen nd Ver
wirrung der abweichenden Numerierung der einzelnen Fragen
und der verſchiedenen Paginierung.

Was die Bibliſche Geſchichte betrifft, ſo wurde die gegen
wärtig m Oeſterreich vorgeſchriebene Kleine nd 1⁰ Bibliſche
Geſchichte von anholzer durchwegs enig günſtig heurteilt,
zumal die Kleine, deren unkindliche, 10 ſprachwidrige Faſſung be
mängelt ird Das allgemeine Urteil geht dahin, daß anholzer
gegenüber der früher vorgeſchriebenen Bibliſchen Geſchi von

Knecht⸗Schuſter⸗Mey keinen Fortſchritt edeute In nanchen
Schulen iſt denn auch, wie ich Aus eigener Erfahrung weiß, Tzer
hand dadurch VIA facti Abhilfe verſucht worden, daß man einfach
wieder Schuſter einführte. Da ſich aber daneben Panholzer doch wieder
mn derſelben Klaſſe vorfindet, iſt der Unordnung freie Bahn geſchaffen

Die oben erwähnten Konventreferate und die Berichte der
Berufskatecheten übten aber nicht bloß negative Kritik, ondern
machten auch Erſatzvorſchläge. So Urde für die nterſ

E
ta Katechismus und Bibliſcher Geſchichte em einheitliches Re
ligionsbüchlein v von der Form des ichlerſchen oder Stieg
litzſchen vorgeſchlagen. Panholzer ſolle und könne leichten Herzens
aufgegeben werden, da die onſt zur Verfügung ſtehenden Schul
bibeln ES wurde auf Schuſter, Knecht, Schuſter⸗Mey, Ecker hin
gewieſen mindeſtens gleichwertig eien. Bezüglich des Katechis

„Theol.⸗-prakt. Quartalſchrift“. III 1918
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mus wird eine Neubearbeitung gewünſcht, die man ſich aber viel
leicht manchmal leichter en als ſie tatſächlich durchführbar
ſein ird Vor unbeſehener Einführung eines remden Katechismus
Urde von einer beſonderen Seite ewarnt; der Schritt reut viel⸗
leicht bald die eingeführten E ſind aber nur Eer wieder ù
entfernen.

Solcherart war die Baſis, auf der ſich weitere Erörterungen
aufbauen ollten, hinreichen geſichert. Die ungünſtigen Zeitver⸗
hältniſſe brachten EeS mit ſich, daß der nächſte bedeutende Schritt m
der rage erſt im September 1916 Et werden konnte

II. Die er Konferenz in Teſchen
Durch em Zirkular des ürſtbiſchöflichen Generalvikariates

ULr für den 13 September 1916 eine Plenarkonferenz der Erz
rieſter und der ſchulamtlich angeſtellten Katecheten nach —.

eſcheneinberufen. Den Vorſitz führte der ürſtbiſchöfliche Generalvikar,
Um Leiter der Beratungen war durch das Ordinariat der Schreiberdieſer Zeilen als rofeſſor der Katechetik der theologiſchen Diözeſan⸗lehranſtalt in Weidenau eſtimm worden. Den Hauptgegenſtandder Beratungen ildete die Lehrplan ſowie die Lehrbücherfrage.Daneben wurden  „ zuma iu der Nachmittagstagung, noch ander—
weitige Angelegenheiten verhandelt, wie das Schulgebet⸗und Geſangbuch,eder Termin für Erſtbeicht— und Erſtkommunion⸗
unterricht.

Als nächſte und wichtigſte Aufgabe Ur die Neuordnung
des Lehrplanes für den Religionsunterricht bezeichnet. Dem
gema ging man die Bildung von Sektionen für die V  nangriffnahme dieſer Arbeit Es Urde eine Sektion geſchaffen für die
Feſtſtellung des Lehrplans Volk  3 und Bürgerſchulen, eine Se
tion II für organiſierte Volksſchulen, das El fünf bis acht
klaſſige, endlich eine Sektion III für den ehrplan von minder⸗
organiſierten Vo  Ulen Außerdem konſtituierte ſich em Komitee fürdie Bearbeitung von olniſchen und öhmiſchen Unterrichtsbüchern.Als Normallehrplan ULr der für 0 und Bürger⸗chulen eſtimmt. Die Konferenz war ſich wohl bewußt, daß emn
ſolcher Ehrplan leicht eine große Belaſtung von niederer organi⸗ierten Schulen mit ſich bringt, glaubte aber doch aQn dieſem Normal⸗
ehrplan feſthalten ſollen, und zwar umſomehr, als derſelbe als
Minimallehrplan ausgearbeitet werden ſollte. Die Sektionen II
und III ſollten naturgemäß mit der Cttioön I. welcher die Hauptarbeit zufallen mu  E, m ſteter F  ühlung bleiben, damit ſich in den
einzelnen Lehrplankategorien keine Widerſprüche ergeben.Die Folgezeit hat ergeben, daß die einzelnen Sektionen, vorab
wieder Sektion . mit größtem Eifer und rühmenswerter Ausdauer

der Bearbeitung der Lehrpläne ätig geweſen ſind, o daß ſeit
April 1917 die einzelnen Elaborate bei dem ürſtbiſchöflichen General—⸗
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vikariate einliefen und ⁰ die Grundlage für die zweite amtliche
Konferenz bgaben, welche aſt genau em ahr nach der erſten,
nämlich annl 11 September 1917, mM Teſchen ſtattfand.

Bevor Dir über den Verlauf dieſer Tagung berichten, möchten
Uir noch kurz die wichtigſten eltſatze anführen, die bezüglich der
Methode des Religionsunterrichtes auf der erſten Teſchener Kon
ferenz diskutiert und N  N wurden.

Bezüglich der 1

ſ

en
Auf der Unterſtufe hat die Bibliſche die Grundlage

des Unterri  2 bilden; das Neue Teſtament iſt ſtärker als das
Alte berückſichtigen; Im EN Teſtament oll die Periode nach der
Teilung des Reiches kürzer behandelt werden, zumal den Schülern
das Verſtändnis für die zugrundeliegenden politiſchen Verhä
fE Im allgemeinen iſt Im Auge ehalten, daß nicht alle bib
liſchen Erzählungen Memorierſtoff bilden ſollen; minder wichtige
Partien ind vielmehr bloß leſen und vom Katecheten erklären.

Bezüglich des Katechismus:
Die Definitionen ſind der Zahl nach reduzieren und

bezüglich der Faſſung auf das Weſentliche beſchränken, beſonders
dann, einzelne uin die Definition aufgenommene Stücke ohnehin
ſpäter 3u eigener Behandlung kommen; iſt bei der Definition
des Bußſakramentes die Aufzählung der ünf Zum würdigen Emp
ange erforderlichen Bedingungen überflüſſig

Allgemeine Begriffsbeſtimmungen, wie „Was
El 920 glauben, hoffen, lieben?“ ind mögli einzuſchränken.
Ein bibliſches Beiſpiel, eine Parabel, em 11 Aus der eiligen
Schrift mag Tſa bieten

Nicht memorieren ſind
a) Zuſammenfaſſungen Qus der en 25 E

die Fragen Was ſſen wir Qus der Kindheit, Qus der V  ugend Feſu
Wie iſt das Lehramt e

ſu vorbereite worden?

Aufzählungsfragen, wie ſie beſonders bei der Behandlung
der Gebote vorkommen; 3* Wie ſündigt den Glauben,
gegen die Anbetung Gottes?

C) Antworten, die durch praktiſche Uebung zum geiſtigen igen
tum gemacht werden. So die Antworten auf die Frage Wie
macht das Kreuzzeichen? Wie oll man ſich beim mpfange
der heiligen Kommunion verhalten?

Bei ſchweren Fragen ſoll der Katechet teilen oder
ſtreichen dürfen, natürlich nNuUTL IM wirklich notwendigen Ausmaße
Als 3u müſſen die Fragen 656, 65⁵7, 659 um Großen
Katechismus betrachtet werden Zu lang und aher m zwei Fragen

zerlegen iſt die rage 264 über die Eigenſchaften des Gebetes
III Die weite Konferenz in Teſchen

Urſprünglich war als Termin für die zweite Konferenz die
Mitte Februar 1917, alſo die Zeit der Semeſtralferien, In Ausſicht

30*



462

genommen. Es 8  *  eigte ſich jedoch bald, daß bis dieſem Zeitpunkte
die Lehrpläne noch nicht würden fertiggeſtellt ſein können. So kam
denn wieder der Sommer in Betracht, und zwar die er Hälfte
September, da eine Konferenz anſchließen den Schulſchluß
in der Mitte uli nicht als zweckmäßig erachtet Urde

Zur Teilnahme der Septemberkonferenz 1917 Qren ſämt
liche Mitglieder der vorjährigen Tagung geladen nd erſchienen
auch aſt vollzählig. Den Hauptgegenſtand der Beratungen Ildeten
naturgemäß die Referate und Cbatten ber den neu feſtgeſtellten
an Die Eferate legten die gemeinſchaftliche Dispoſition
zugrunde: a) Der eule Lehrplan, Abweichungen vom bi  Erigen,
C) Rechtfertigung dieſer Abweichungen.

Die Eſeérate wurden grundſätzlich ſolchen Herren übertragen,
welche an der Ausarbeitung des betreffenden Lehrplanes hervor⸗
ragend beteiligt und zugleich Qan den betreffenden Schulkategorien
ſeätig5 ſo ergab ſich ein Referat ber die fünfklaſſige Volks

Ule als nterbau der Bürgerſchule, eines über die beiden erſten
Bürgerſchulklaſſen, eines ber die dritte, eines über die vierte Bürger⸗
ſchulklaſſe, eines ber organiſierte nd eines über niederorgani⸗
ſierte Volksſchulen. Den Abſchluß ma der rage nach
der Methode de Religionsunterrichtes auf der Unterſtufe eimn e
ELA ber das einheitliche Religionsbüchlein von der Form des
Pichlerſchen unter Berückſichtigung und Würdigung der Stellung⸗
nahmée de öſterreichiſchen Geſamtepiſkopates um allgemeinen nd
de eigenen Diözeſanbiſchofs Im beſonderen der rage

Die Grundſätze, nach denen die neuen Lehrpläne gearbeitet
wurden, ſind M großen und ganzen olgende:

Die Lehrpläne treben nach möglichſter Ueberſichtlichkeit,
um dem Katecheten da ehalten im Gedächtniſſe 3uU erleichtern.

emorierſtoffe und bloße Leſeſtoffe ſind deutlich 3u
ſcheiden.

Der Unterrichtsſtoff ird auf beſtimmte Zeitabſchnitte
innerhalb des Schuljahres aufgeteilt, wodurch ſich der ehrplan
einem Stoffverteilungsplan nahern ſucht

Der Lehrſtoff S.

ſt nicht In abwechſelnden Katechismus⸗
ſtunden nd ſolchen Qus Bibliſcher Geſchichte vermitteln, ſondern
nach zuſammenhängenden Lehrſtücken, ſo daß auf ünf oder
echs Katechismusſtunden wieder mehrere Stunden Aaus Bibliſcher
Geſchichte folgen

Die Liturgik iſt nicht zuſammenhängend, ſondern 39E
legentlich behandeln, ſei E8 IM Anſchluſſ an die Kirchenzeit oder
QAn die entſprechenden Katechismuslehren.

Der Katechismus iſt m der erſten und zweiten Bürgerſchul—
klaſſe ganz3 abſolvieren, da viele Schüler die dritte Bürgerſchul⸗
klaſſe nicht mehr erreichen.
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In den Unterricht mn der Kirchenge  ichte ind 0 9E
eigneten Stellen apologetiſch gehaltene Katechismusrepeti⸗
tionen einzufügen; ſo nach Beſprechung des heiligen
Auguſtinus die Lehre von der nade, bei Behandlung der eſbr
mation die ehre von der Kirche

Die Behandlung der Kirchenge  chte iſt frühzeitig
Ende bringen, daß Uſſe des Schuljahres noch eine
ſammenhängende wiederholende Durchnahme des Hau  Es
von den Geboten möglich ird

Bei ſchwierigeren Partien gibt der ehrplan nicht bloß den
3U behandelnden d ſondern auch m Schlagwortform

Fingerzeige für die Art der Behandlung
Ur die vierte Bürgerſchulklaſſe fehlen bislang entſprechende

Lehr⸗ beziehungsweiſe Lernbücher Der Referent für leſeé Klaſſe
egte einen Ehrplan vor, der mm ſchluſſe die einfallenden
Sonn  ·  · und Feſttagsperikopen die wichtigſten QAuben. und Sitten
lehren derart behandelt, daß Im Quſe eines Schuljahres alle wich⸗—
igeren Partien des Katechismus zur Behandlung gelangen.

Die erneren Schritte.
Die Dehatte ber den ehrplan beſtätigte die Ahr

nehmung, daß noch viel enthalte, als daß als Minimal⸗
lehrplan Iim Sinne der Konferenz vom September 1916 Tklärt
werden könnte Darum Urde emn Komitee ewählt, das Aus dem
vorgelegten Ehrplan die minder wichtigen auszuſcheiden hat
Das Komitee hat ſich bereit erklärt, dieſe ſeine Arbeit bis Weih
nachten 1917 fertigzuſtellen, worauf der reſtringierte ehrplan noch
ma revidiert und dann dem Ordinariate zur Genehmigung vor
gelegt werden ird

Es eſteht die Abſicht, das fürſtbiſchöfliche Ordinariat erſuchen,
den genehmigten ehrplan für das Schuljahr 918/7²9 zur Pro
ſoriſchen Verwendung vorzuſchreiben nd von einer Anzahl
von Religionslehrern Aus dem Seelſorgsklerus wie Aus den ſchul
amtlich beſtellten Katecheten nach luß des genannten Schul
ſahres Gutachten ber die mit dem neuen ehrplan gemachten Er
fahrungen einzuholen. me weitere, dritte atechetiſche Konferenz
hätte ſich dann mit der Vergleichung dieſer Gutachten beſchäf
tigen und eventuelle Abänderungsvorſchläge 3u formulieren. Hoffen
lich geſtatten die künftigen Verhältniſſe dieſe Weiterentwicklung.
Dann waäre hoffen, daß der endgültige ehrplan als tatſächlich
brauchbar auernd m Verwendung genommen werden önnte
Der Erſte Teil des vorgeſetzten Reformprogrammes waäre dann für
einige Zeit erledigt und önnte ſich der zweiten, wohl můh
ſameren und ängere Zeit m Uſpru nehmenden Aufgabe 3
wenden: der Mitarbeit der affung7 geeigneterer nter
richtsbücher der Religion. Guod Deus ere Vertat


